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Das Kunststoff-Institut wird 
20 Jahre jung – und feiert 
am 4. und 5. September 
2008 zusammen mit seinen 
zahlreichen Partnern.

Aus kleinsten Anfängen hat sich 
das Institut inzwischen zu ei-
ner wirklichen Qualitätsmarke 
als Entwicklungspartner und 

Dienstleister von internationa-
lem Ruf entwickelt. Im Septem-
ber soll das Jubiläum gefeiert 
werden: Neben der traditionel-
len Oberfl ächen-Fachtagung 
am 4. September 2008 star-

tet am gleichen startet im Insti-
tut in Lüdenscheid eine zweitä-
gige Hausmesse.
Die eigentliche Jubiläumsfeier 
fi ndet  am 5. September 2008 
statt. Auf alle Besucher warten  
an diesem Tag neben der Haus-
messe viele interessante Über-
raschungen. Es lohnt sich also 
bereits jetzt, die Termine vorzu-
merken.
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Im Wettstreit
um Platz 1

Das Kunststoff-Institut versteht 
sich als Innovationsschmie-
de für die Branche, die auf 
möglichst kurzem Weg das 
Zukunfts-know-how bis hin 
zur Werkbank der Partnerunter-
nehmen bringt. Zugleich setzt 
das Kunststoff-Institut darauf, 
mit umfassenden Bildungsan-
geboten dafür zu sorgen, dass 
die Unternehmen auf exzellent 
ausgebildete Mitarbeiter zurück-
greifen können.
Ferner tut es der Reputation 
des Kunststoff-Instituts gut, 
wenn es vom Wintersemester 
2008/2009 am Aufbau eines 
Bachelor-Studiengangs in Lü-
denscheid und Iserlohn maß-
geblich beteiligt ist.
Das alles ist natürlich nicht 
Selbstzweck, sondern hat vor 
allem ein Ziel: Der Produktions-
standort Deutschland kann nur 
abgesichert und fortentwickelt 
werden, wenn die deutschen 
Unternehmen der internatio-
nalen Konkurrenz stets eine 
Nasenlänge voraus sind. Je 
umfassender und je nachhal-
tiger das gelingt, desto besser 
sind ihre Zukunftsaussichten. 
Die heimischen Anbieter haben 
gute Chancen - wenn sie nicht 
auf der Stelle treten, sondern 
den Ehrgeiz besitzen, im globa-
len Wettbewerb auf Platz 1 zu 
kommen.
Thomas Eulenstein | Stefan Schmidt
– Geschäftsführer –
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„Studieren hat Zukunft – 
Zukunft ist Kunststoff“: Mit 
dem Wintersemester 2008 
wird es wieder einen kunst-
stofforientierten Studien-
gang in Iserlohn bzw. Lü-
denscheid geben.

„Der Inhalt des Studiums ist 
abgestimmt, die Akkreditierung 
des Studienganges eingeleitet, 
die Marketingaktionen laufen auf 
Hochtouren“ so Torsten Urban, 
Leiter des Bereichs Aus- und 
Weiterbildung am Kunststoff-
Institut. Mit der Fachhochschule 
Südwestfalen werden gegen-
wärtig zahlreiche Informations-
veranstaltungen angeboten, 
um das Studium vorzustellen 
und die Besonderheiten dieses 
in Nordrhein-Westfalen einmali-
gen PPP-(Public Private Partner-
ship) Konzepts vorzustellen.

An den Schulen großes 
Interesse geweckt
An Gymnasien, Berufskollegs 
und in den Abschlussklassen 
weiterführender Schulen wer-
den die Vorzüge eines stark pra-
xisorientierten Studiengangs er-
läutert und die außerordentlich 
guten Berufsperspektiven be-

leuchtet. Das sechssemestrige 
Studium wird in den Semestern 
4,5 und 6 eine ausgeprägte Ori-
entierung zur Kunststofftechnik 
beinhalten. In den ersten drei 
Semestern werden viele grund-
legende Fächer angeboten, die 
ebenfalls in den Fachrichtungen 
Maschinenbau oder Konstrukti-
onstechnik zu fi nden sind.
„Das hat den Vorteil, dass auch 
Studenten anderer Fachrichtun-

gen nach dem dritten Semes-
ter die Fachrichtung wechseln 
können und somit bereits 2010 
die ersten Absolventen dem Ar-
beitsmarkt zur Verfügung ste-
hen“, erläutert Prof. Dr. Paul 
Thienel von der Fachhochschu-
le Südwestfalen. Die ersten 
Studenten des neuen Studien-
gangs wird Paul Thienel noch 
selbst in Empfang nehmen und 
dann die Lehre an seinen Nach-

folger/seine Nachfolgerin im 
Sommer 2009 übergeben. Die 
von der Industrie mitfi nanzier-
te Stiftungsprofessur bis in das 
Jahr 2016 ist auf Langfristigkeit 
angelegt und bietet damit ein 
Höchstmaß an Sicherheit so-
wohl für die Industrie als auch 
für die Hochschulplanungen.
Die hervorragende Ausstattung 
des Kunststoff-Instituts mit La-
boratorien, Prüfanlagen und 
Maschinen stellt die optimale 
Ergänzung zu den Lehrveran-
staltungen dar und wird dazu 
beitragen, sämtliche Facetten 
der Kunststofftechnik auch mit 
Praxisbeispielen anschaulich zu 
vermitteln. 
 
Weitere Infos:
Torsten Urban,
+49 (0) 23 51.10 64-114,
Silke Wierzchowski,
+49 (0) 23 51.10 64-113, 

Internet:
www.zukunft-ist-kunststoff.de 
(mit allen Informationen zum 
Bewerbungsverfahren, zu Stu-
dienvoraussetzungen und zu 
den Studieninhalten)

2008 kommen die ersten Studenten nach Lüdenscheid:

Start für neues Bachelor-Studium

Die Ausstattung des Kunststoff-Instituts bietet hervorragende Voraussetzungen, um eine optimale 

Verknüpfung zwischen Wirtschaft und Wissenschaft zu ermöglichen.

Mit „Zukunft ist Kunststoff“ werben Fachhochschule und Kunststoff-Institut für den Studiengang.

Jubiläumsveranstaltungen Anfang September in Lüdenscheid:

20 Jahre Kunststoff-Institut
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Enorme Resonanz: Mehr als 80 Interessenten informierten sich über neues Projekt

Mit funktionellen Oberfl ächen gegen Keime

Das Kunststoff-Institut bie-
tet interessierten Unter-
nehmen ein neues Ver-
bundprojekt zum Thema 
Sensortechnik an. Mit die-
sem Projekt soll ein Über-
blick vermittelt werden, 
welche Möglichkeiten zur 
Ummantelung von emp-
fi ndlichen elektrischen und 
elektronischen Baugruppen 
mit Kunststoff existieren.

Dabei liegt der Fokus auf einem 
schonenden, beschädigungs-
freien Ummanteln mit dem 
Ziel, die Baugruppen vor Um-
gebungseinfl üssen zu schützen. 
Die Sensortechnik nimmt ins-
besondere im Automobilsektor 
einen besonderen Stellenwert 
ein. Immer öfter werden Sen-
soren entwickelt, die die Funk-
tionen von mehreren Einzelsen-
soren übernehmen.
Der Aufbau derartiger Elemen-
te wird dabei stetig komplexer, 
und die Forderung nach Schutz 
dieser Bauteile vor Umgebungs-
einfl üssen wird gleichermaßen 
lauter. Aufgrund der minimier-
ten Bauräume und immer hö-
heren Dichtigkeitsanforderun-
gen werden die Komponenten 

häufi g direkt mit Kunststoff 
ummantelt.

Vergusstechniken
gewinnen an Stellenwert
Dabei gewinnt die Vergusstech-
nik zunehmend an Bedeutung, 
weil neben der realisierbaren 
Kompaktbauweise eine sehr 
schonende Kapselung der teil-
weise sehr empfi ndlichen Bau-
gruppen ermöglicht wird. Für 
die Umsetzung stehen duro- 
und thermoplastische Systeme 
zur Verfügung.
Ziel dieses im April 2008 star-
tenden und für Interessenten 
noch offenen Verbundprojek-
tes ist es, einen Überblick über 
marktübliche Vergussmateriali-
en und -techniken zu geben, mit 
denen elektrische und elektroni-
sche Komponenten zum Schutz 
vor Umgebungseinfl üssen mit 
Kunststoff ummantelt werden 
können. Dabei soll eine Vorge-
hensweise ermittelt werden, die 
zur Auswahl der Vergussmasse 
für die unterschiedlichen An-
wendungen herangezogen wer-
den kann.

Weitere Infos:
Marius Fedler
+49 (0) 23 51.10 64-170
fedler@kunststoff-institut.de

Starker Schutz für 
sensible Bauteile

Überwältigende Reso-
nanz auf das jüngste Ange-
bot des Kunststoff-Instituts 
zum Thema „Antibakte-
rielle Oberfl ächen“: Mehr 
als 80 Teilnehmer kamen 
Ende Februar zur Einstiegs-
Informations veranstaltung. 

„Die hohe Teilnehmerzahl sowie 
die beteiligte Branchenvielfalt 
machen deutlich, dass das The-
ma bei den Unternehmen einen 
hohen Stellenwert einnimmt“, so 
Dipl.-Ing. Michael Tesch bei der 
Begrüßung. Aus gutem Grund: 
Kunststoffe fi nden immer mehr 
Anwendung als Funktionswerk-
stoffe und übernehmen durch 
gezielte additive Modifi kationen 
oder Oberfl ächenbehandlungs-
verfahren Aufgaben, die bislang 
anderen Werkstoffen vorbehal-
ten waren. Daraus erwachsen 
neue Ideen für intelligente Pro-
dukte – mit guten Marktvortei-
len. 
Das Wachstum von Mikroorga-
nismen auf Oberfl ächen ist in 
vieler Hinsicht ein unerwünsch-
ter Effekt. Viele Bakterien wer-
den über die Hände übertragen 
und fi nden über die gemein-
sam genutzten Kontaktfl ächen 
schnelle Verbreitung. Die wirt-
schaftliche  Auswirkung, etwa 
im Hinblick auf die Verlängerung 
der Liegezeiten von Patienten, 
die durch nosokomiale Infekti-

onen verursacht werden, bezif-
fern Experten weltweit auf einen 
zweistelligen Milliardenbetrag. 
Die Vermeidung oder Minimie-
rung von Mikroben und Keimen 
auf Kunststoffoberfl ächen stel-
len Anbieter jedoch vor enorme 
Herausforderungen. Deshalb in-
formierten sich die Teilnehmer 
über das Verbundprojekt, in dem 
die verschiedenen Wirksysteme 
gegenübergestellt und Metho-
den zum Erreichen antibakteri-
ell wirksamer Artikeloberfl ächen 
untersucht werden sollen. 

Projektphasen
Michael Tesch erläuterte dem 
Auditorium die verschiedenen 
Projektphasen: Die erste Phase 
ist für umfangreiche Recherchen 
zu dem Stand der Technik re-
serviert. Neben der Auswahl der 
Wirksysteme werden Informati-
onen zu den Prüfmöglichkeiten, 
zur Bewertung der Oberfl äche 
und zur Bewertung des Matrix-
materials recherchiert. 
Die Phase 2 umfasst die Me-
thodenentwicklung zur Errei-
chung antibakteriell wirksamer 
Artikeloberfl ächen und deren 
praktischer Umsetzung unter 
Berücksichtigung der Phase 1. 
Innerhalb der Projekttreffen 
werden die Schwerpunkte der 
weiteren Vorgehensweise von 
den Projektteilnehmern festge-
legt. Dabei soll die Umsetzung 
mittels Lackauftragung genauso 

betrachtet werden wie das Ein-
bringen von Wirksystemen in 
das Matrixmaterial.
In Phase 3 werden insbesonde-
re die Prüfmöglichkeiten in den 
Vordergrund gestellt. Hier kann 
auf die umfangreiche, moderne 
Prüfausstattung des Instituts 
zurückgegriffen werden. Außer-
dem konnte die SGS Institut 
Fresenius GmbH (Dortmund) als 
Projektpartner gewonnen wer-
den. Vor diesem Hintergrund 
machte Herr Tesch noch einmal 
deutlich, dass ein wesentlicher 
Vorteil des Verbundprojektes die 
Bildung von Netzwerken sei. 
Nach Beendigung der Veranstal-
tung konnten sich die Teilneh-
mer bei einem Rundgang von 
den Leistungsmöglichkeiten des 
Kunststoff-Instituts überzeugen.

Weitere Infos:
Michael Tesch, 
+49 (0) 23 51.10 64-160,
www.kunststoff-institut.de 

Antibakterielle Oberfl ächen von Kunststoffteilen gewinnen zuneh-

mende Bedeutung. Entsprechend groß war die Resonanz auf die 

Infoveranstaltung des Kunststoff-Instituts zum Thema.

Empfi ndliche Bauteile müssen 

vor Umgebungseinfl üssen ge-

schützt werden.
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Innovationen für wirklich 
dichte Kunststoff-Metall-Ver-
bünde liefert das aktuel-
le Verbundprojekt „Umsprit-
zen von Metallteilen“ am 
Kunst  stoff  -Institut. Im Mit-
telpunkt: eine Matrix für die 
Ableitung von Dichtigkeiten 
für Kunststoff-Metall-Verbin-
dungen.

Diese auf Praxisversuchen be-
ruhende Matrix soll helfen, 
bereits im Vorfeld erreichba-
re Dichtigkeiten richtig abzu-
schätzen bzw. dem Anwender 
eine Übersicht zu geben, wel-
che Verfahren zur Verfügung 
stehen, um die Dichtigkeiten 
an Hybridbauteilen zu erhöhen. 
Eine große Rolle spielt der dich-
te Verbund von Kunststoff und 
Metall vor allem bei Steckver-
bindern. Üblicherweise wer-
den diese Systeme durch das 
Umspritzen von metallischen 
Stanzgittern, Kabeln, Flachlei-
tern etc. realisiert. Weil sich 

das Umspritzmaterial in der Re-
gel jedoch nicht mit dem Ein-
legeteil verbindet, entsteht ein 
Spalt zwischen beiden Werk-
stoffen. Deshalb kann aufgrund 
der Kapillarwirkung Feuchtigkeit 
von der Steckerseite in die Ver-
bindung eindringen, die zu den 
elektronischen Komponenten 
gelangt und Kurzschlüsse und 
Fehlströme verursacht oder die 
Kontakte korrodieren lässt. 
Um solche Folgewirkungen zu 
vermeiden und die Dichtigkeit 
bei spritzgießtechnisch herge-
stellten Hybridbauteilen zu er-
höhen, werden neben dem Um-
spritzprozess oft aufwändige 
Fertigungsschritte für die Ab-
dichtung mit einbezogen – wie 
beispielsweise das Vergießen 
oder Beschichten der Einlegetei-
le mit Haftvermittlern vor dem 
Umspritzprozess. Der Nachteil 
dieser Methoden ist jedoch der 
zusätzliche Fertigungsschritt. 
Deshalb haben sich die Arbei-
ten am Kunststoff-Institut auf 
die Herstellung dichter Verbün-
de unmittelbar durch Herstell-

prozess konzentriert. 
Ein Ergebnis ist eine gemeinsa-
me Materialentwicklung mit der 
BASF, die inzwischen zum Pa-
tent angemeldet wurde. Unter 
der Produktbezeichnung Ultra-
mid® Seal-Fit steht dem Markt 
ein Material zur Verfügung, dass 
sich zum Erreichen hoher Dich-
tigkeiten zwischen Kunststoff 
und Metall besonders eignet. 

Ultramid® Seal-Fit: Gute
Verarbeitungseigenschaften
Ultramid® Seal-Fit kann in ge-
wöhnlichen Spritzgießmaschi-
nen und -werkzeugen verarbei-
tet werden; auf den Verarbeiter 
kommt also keine neue Pro-
zesstechnologie hinzu. Außer-
dem eignet sich das Material 
besonders als Vorspritzlings-
material für Einlegeteile. Als 
anschließende Umspritzwerk-
stoffe bieten sich Polyamide an, 
weil sie hervorragend auf den 
Vorspritzlingen aus Ultramid® 
Seal-Fit anbinden. Die Steige-
rung der Dichtigkeit gegenüber 
vergleichbaren Herstellverfah-

ren (gleiche Materialien für die 
Vor- und Umspritzung) wird mit 
den guten Anbindungseigen-
schaften von Ultramid® Seal-
Fit zu metallischen Einlegern, 
der guten Verträglichkeit zu 
polyamidbasierten Umspritz-
werkstoffen und seiner span-
nungsausgleichenden Elastizi-
tät erklärt. 
Der Werkstoff hat sich in Mus-
terungen und Bauteiltests 
bewährt. Anhand der neuen 
Materialentwicklung von Ultra-

mid® Seal-Fit zeigt sich, dass 
die Arbeiten am Kunststoff-In-
stitut Lüdenscheid einen hohen 
Praxiswert besitzen und in Ko-
operation mit der BASF bis zur 
Marktreife gelangen. 

Weitere Infos:
Marius Fedler
fedler@kunststoff-institut.de 
+49 (0) 2351.10 64-1 70

Harald Kröger
harald.kroeger@basf.com

Verbundprojekte

Praxisnahe Materialentwicklung für  
dichte Kunststoff-Metall-Verbünde

Das Kunststoff-Institut star-
tet gemeinsam mit dem 
Fraunhofer Institut Ferti-
gungstechnik und Material-
forschung (IFAM) ein neues 
Firmen-Verbundprojekt un-
ter dem Titel „Metal Injec-
tion Moulding“. 

Ziel des Projekts ist es einer-
seits, die Möglichkeiten un-
terschiedlicher metallischer 
Werkstoffe im Hinblick auf Op-
tik, Haptik sowie mechanische, 
tribologische und thermische 
Eigenschaften aufzuzeigen. 
Andererseits sollen konstruk-
tive und anwendungstechni-
sche Möglichkeiten beleuchtet 
werden. Die Untersuchungen 
werden durch Praxisversuche 
unterstützt. Schlussendlich sol-
len die teilnehmenden Unter-
nehmen in der Lage sein, unter 

wirtschaftlichen, konstruktiven 
und verfahrenstechnischen As-
pekten MIM-Teile zu bewerten. 
Das Projekt ist eine gute Aus-
gangsposition, um selbst die 
Technologie und ihren Einsatz 
zu prüfen, Zuliefererteile be-
urteilen oder entsprechende 
Dienstleister im Bereich Entbin-
dern, Sintern etc. evaluieren zu 
können.
Für interessierte Unternehmen 
ist ein Einstieg zum jetzigen 
Zeitpunkt ideal, weil das erste 
Meeting im April stattfi ndet und 
entsprechende Projektschwer-
punkte von neu hinzustoßen-
den Unternehmen auch jetzt 
noch aktiv mit gestaltet werden 
können.

Weitere Infos:
Marius Fedler
+49 (0) 23 51.10 64-170
fedler@kunststoff-institut.de

Neue konstruktive 
Chancen durch MIM

Vorspritzlinge an einem Stanzgitter aus Ulramid® Seal Fit [Foto: 

BASF AG]

Großes Interesse 
an Spritzgieß-
simulation 
In einem neuen Firmen-Ver-
bundprojekt, das jetzt erstmals 
einem größeren Interessenten-
kreis vorgestellt wurde, wird 
das Kunststoff-Institut die Mög-
lichkeiten und Potenziale der 
Spritzgießsimulation vermitteln, 
um den maximalen Nutzen aus 

Berechnungsergebnissen zu 
ziehen. Nur so kann die Simu-
lation sinnvoll dazu beitragen, 
Entwicklungszeiten und damit 
unnötige Kosten zu reduzieren. 
Mit dem Projekt werden unter 
anderem die Ergebnisgenauig-
keiten, die Ergebnisinterpretati-
on und die Anwendungsgrenzen 
näher beleuchtet. Schulungen, 
ein Benchmark von Spritzgieß-
simulationssoftware sowie ein 

fi rmenspezifi scher Stundenpool 
zur Berechnung von Artikeln 
runden das Thema ab.
Der Projektstart ist für April 2008 
geplant, die Laufzeit beträgt ein 
Jahr. Interessenten sind noch 
willkommen. 

Weitere Infos:
Markus Schnietz
Tel.: + 49 (0) 23 51.10 64-145
schnietz@kunststoff-institut.de

Quelle: IFAM.



K-Impulse | Seite 4K.I.M.W. intern

Das Kunststoff-Institut Lü-
denscheid macht sich für 
den Produktionsstandort 
Deutschland/Europa stark.

Bereits im Frühjahr 2007 wurde 
der Verein „Institut für Produk-
tionserhaltung e.V.“ in München 
gegründet, in dem sich auch das 
Kunststoff-Institut engagiert. 
Der Verein will der Industrie 
eine Plattform bieten, um für 
sich und den Standort Deutsch-
land und Europa werben zu 
können, so Vorstandsvorsitzen-
der Dr. Oliver Prause. Innerhalb 
kürzester Zeit hat sich der Ver-
ein auf mittlerweile 50 Mitglie-
der erweitert und erfreut sich 
zunehmender Resonanz.
„Leider zeigt sich an dem Bei-
spiel NOKIA in Bochum sehr 
deutlich, wie sich die Unterneh-

menskultur gewandelt hat und 
Unternehmenswerte verscho-
ben werden“, meint Gründungs-
mitglied und stellvertretender 
Vorsitzender Stefan Schmidt. 
In Zukunft müsse es gelingen, 
schon im Vorfeld von Produkti-
onsverlagerungen vergleichba-
re Basen zu schaffen und wirk-
lich alle Aspekte der jeweiligen 
Standorte in Betracht zu ziehen, 
um einen fairen Wettbewerb un-
ter vergleichbaren Bedingungen 
sicherzustellen. 

Zukunft trotz Hochlohn
Der Zweck des Vereins besteht in 
der Erhaltung, Fortentwicklung 
und Förderung von Produktion 
und Entwicklung an Standorten 
der Europäischen Union mit ho-
hem Lohnniveau. Im Einzelnen 
defi niert das Kunststoff-Institut 
folgende Schwerpunkte:

f Beantwortung der wissen-
schaftlichen Fragestellung 
von wesentlichen Leistungs-
merkmalen einer Produktion 
und Entwicklung in Hochlohn-
ländern unter besonderer Be-
rücksichtigung der volkswirt-
schaftlichen Bedeutung.

f Förderung des Gedanken-
austausches über Produktion 
und Entwicklung zwischen 
Interessenten, die an der-

artigen Themen interessiert 
sind.

f Zusammenarbeit mit ande-
ren nationalen und internati-
onalen Einrichtungen, Unter-
nehmen, wissenschaftlichen 
Institutionen, Vereinigungen, 
Behörden, Ämtern und Insti-
tutionen jeder Art zur Erfül-
lung der satzungsmäßigen 
Aufgaben.

f Beschaffung von öffentlichen 
und privaten Mitteln für die 
Wissenssammlung, -bewer-
tung und -aufbereitung auf 
dem Gebiet der Produktion, 
Entwicklung und anderen 
Aufgaben, die diesem Zweck 
förderlich sind.

f Aus- und Weiterbildung so-
wie fachliche Beratung zum 
Einsatz von Systemen, Me-
thoden und Verfahren zur 
Produktionserhaltung.

Stefan Schmidt hat dabei ein 
klares Ziel für die heimischen 
Kunststoff-Hersteller vor Augen: 
„Es gilt vom Exportweltmeis-
ter zum Wertschöpfungswelt-
meister zu werden!“ Zahlreiche 
Beispiele auch aus Reihen der 
aktuellen Mitglieder belegten 
eindrucksvoll, dass dieser Slo-
gan auch unter erschwerten 
politischen und wirtschaftlichen 
Randbedingungen umgesetzt 
werden könne! Das Institut hat 
sich zur Aufgabe gemacht, die 
gelungenen Beispiele zu sam-
meln, zu streuen und daraus 
eine Strategie für die Zukunft 
zu entwickeln.

Weitere Infos:
Stefan Schmidt
+49 (0) 23 51.10 64-143
schmidt@kunststoff-institut.de
www.infpro.org

Auf dem Weg zum Wertschöpfungsweltmeister:

Produktionsstandort Deutschland absichern

Top-Angebot an das Ma-
nagement der Kunststoff-
Branche, das sich perma-
nent auf der Suche nach 
neuen Horizonten für die 
Unternehmensführung 
befi ndet: Erstmals bie-
tet das Kunststoff-Institut 
ein Management-Seminar 
an – mit weiterführen-
den Themen „rund um die 
Kunststofftechnik“.

Damit soll nicht zuletzt der Fo-
kus auf typische Management-
themen gelenkt werden, die 
neben technologischen Fragen 
zunehmende Bedeutung für die 
Unternehmenszukunft haben. 
Alle Referenten, die die Denkan-
stöße geben und die Diskussion 
anregen wollen, sind Mitglieder 
in der Trägergesellschaft des 
Kunststoff-Instituts und bün-
deln zugleich das Know-how 
auf ihren Themenfeldern. Die 
Vorträge werden durchweg in 
konzentrierter Form ausgerich-
tet, so dass genügend Zeit für 
weiterführende Fragestellun-
gen bleibt.
Zielgruppen der Veranstaltung 
sind das obere Management 
und die Unternehmensleitun-
gen. Die Seminarkosten be-
laufen sich auf 190 Euro, für 
Mitgliedsunternehmen der Trä-
gergesellschaft wird die Teil-
nahme kostenlos angeboten.
Folgende Themen werden be-
handelt: 

f All for one export solution:
 Die gesetzliche Verpfl ich-

tung der elektronischen Aus-

fuhranmeldung ab 2009 in 
der Praxis

 Thomas Guntermann, All for 
One Midmarket Solutions 
GmbH

f Elektronische Rechnungen 
für einen besseren Doku-
mentenaustausch: 

 Dipl.-Betriebswirt Sebastian 
Koch, Steuerberater, Leiter 
Fachbereich Mittelstands-
Consulting der BDO Deutsche 
Warentreuhand Aktiengesell-
schaft / Betriebswirtschaft 

f Alternative Unternehmensfi -
nanzierung:

 Johannes Cremer, CWW In-
dustrieberatung Cremer & 
Partner 

f Werbe- und Marketingstrate-
gien der Zukunft:

 Thomas Horschler, media-
kom – Medien- und Kommu-
nikationsberatung Thomas 
Horschler GmbH    

f Intelligente Produktion durch 
leistungsstarke Analysen:

 Dipl.-Betriebswirt (FH) Klaus 
Wagner, Vorstand, Dipl.-
Wirtschaftsingenieur Martin 
Schlamann, Divisional Direc-
tor, MODUS Consult AG /Mic-
rosoft Dynamics NAV 

f Betriebliche Altersversorgung 
- soziale Kompetenz als Teil 
einer modernen Personalpoli-
tik -  Unternehmerische Vor-
teile – Risikovermeidung:

 Dr. Andreas Tischler, Richter, 
Kuhnen & Partner GmbH   

f Patente - Strategische Nut-
zung für die eigene Produkt-
entwicklung:

 Stefan Latsch, Latsch Infor-
mation Management GmbH 

Weitere Infos:
Torsten Urban 
+49 (0) 23 51.10 64-114
urban@kunststoff-institut.de

Neue Horizonte eröffnen für das
Management der Kunststoff-Branche

Das Kunststoff-Institut hat sich in den vergangenen Jahren zu 

einem Branchentreff entwickelt, wo die Branche neben unmittel-

baren Fachfragen auch Managementthemen diskutiert.
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Das Projekt „EduPlast – Ver-
besserung der Ausbildungs-
situation in NRW“ ist mit 
einer Informationsveranstal-
tungen Anfang März 2008 in 
Lüdenscheid offi ziell beendet 
worden – fürs Erste.

Gut zwei Jahre arbeiteten die 
Projektpartner Kunststoff-Ins-
titut, KM:SI und Matrix GmbH 
an Konzepten und Ideen, die 
Kunststoffverarbeitung für junge 
Menschen attraktiver zu gestal-
ten. „Das vom Landesarbeitsmi-
nisterium NRW und der Europä-
ischen Union geförderte Projekt 
ist damit zwar formal beendet, 
doch fängt die eigentliche Arbeit 
gerade erst an“, sagt Projektlei-
ter Torsten Urban.

Praxisnahe Instrumente für 
die Nachwuchswerbung
Es sollte im Rahmen des Pro-
jektes modellhaft untersucht 
werden, welche Maßnahmen 
dazu führen, junge Leute für 
eine technische Ausbildung zu 
begeistern bzw. bereits in der 
Ausbildung stehende Perso-
nen zu fördern. Dazu wurden 
insgesamt sechs verschiedene 
Bausteine entwickelt und er-
probt: Praxisparcours für Schü-
ler, Direktansprache von Eltern 
und Lehrern, Eignungstests und 
Kompetenzchecks, Praktika, 
Verbundausbildung sowie Pa-
tenschaftsprogramme.
Die Bilanz des Projektes weist 
beeindruckende Zahlen auf: 
Insgesamt haben sich mehr als 
400 Personen aus über 150 Un-
ternehmen am Projekt beteiligt 
und durch ihr Engagement und 
ihren Zeiteinsatz zum Gelin-
gen beigetragen. Es waren 30 
Schulen mit insgesamt mehr als 
4.500 Schülern und 40 Lehrern 
involviert, denen über das Pro-
jekt der Zugang zur Kunststoff-
verarbeitung auf anschauliche 
Weise bereitet wurde.
Obwohl von öffentlicher Hand 

gefördert, hat das Kunststoff-
Institut bewusst sehr viel mehr 
Aufwand investiert als projekt-
seitig vorgesehen. So wurden 
deutlich mehr Termine in Schu-
len und Verbänden wahrgenom-
men, sehr viel zusätzliche Zeit 
für Exkursionen der Schulen 
zum Kunststoff-Institut aufge-
wendet und der enge Kontakt zu 
den Schulen durch das Ausar-
beiten eines schriftlichen Koope-
rationskonzeptes vertieft.
„Einige Module aus dem Pro-
jekt EduPlast werden wir auch 
nach der Projektlaufzeit regel-
mäßig nutzen“, kündigt Torsten 
Urban an. Schließlich sei die 
Nachwuchsgewinnung zu einem 
zentralen Standortfaktor für die 
heimischen Kunststoff-Verarbei-
ter geworden.
Die zunehmenden Aktivitäten 
im Aus- und Weiterbildungsbe-
reich sowie die Etablierung des 
neuen Bachelor-Studienganges 
Kunststofftechnik zeigen, dass 
das Kunststoff-Institut das The-
ma Qualifi zierung mit höchster 
Priorität sieht.
„Wir haben allein durch den 
entwickelten Praxisparcours die 
Möglichkeit, an einem einzigen 
Vormittag mehr als 300 Schüler 
direkt und durch praktische Tä-
tigkeiten in die Welt der Kunst-

stoffverarbeitung hineinschauen 
zu lassen. Diese Chancen wer-
den wir uns nicht entgehen las-
sen“, so Torsten Urban.
Ferner bietet die regelmäßi-
ge Teilnahme des Instituts am 
bundesweiten Girls-Day weite-
re Möglichkeiten, das Potenzial 
junger Frauen für die Kunststoff-
technik zu aktivieren.

Ein Vorbild auch für 
künftige Werbeaktionen
Besonders die überregiona-
len Projektaktivitäten in den 
Räumen Siegen-Wittgenstein, 
Ostwestfalen-Lippe und im Le-
verkusener Einzugsgebiet ha-
ben gezeigt, dass das Konzept 
EduPlast leicht anwendbar und 
auch auf andere Institutionen, 
Firmen, Schulen und Gebiete 
übertragbar ist.
Insgesamt kann das Fazit gezo-
gen werden, dass das Projekt 
EduPlast von der breiten Masse 
der Industrie befürwortet und 
unterstützt wurde, dass brauch-
bare Hilfsmittel zur Gewinnung 
junger Menschen für eine Aus-
bildung in der Kunststoffbranche 
geschaffen wurden und dass 
diese Hilfsmittel bei stetig weite-
rer Anwendung einen wichtigen 
Beitrag zur Linderung des Fach-
kräftemangels leisten können.

Zweijähriges Modellprojekt mit neuen Initiativen:

Den Nachwuchs für die 
Kunststofftechnik begeistern

Aktuell beschäftigt sich 
das Kunststoff-Institut mit 
dem Verbinden von Kunst-
stoff und Metall auf spritz-
gießtechnischem Weg. So 
können Kunststoffbautei-
le mit hochwertiger Echt me-
talloberfl äche gepaart wer-
den. 

Um den Fügevorgang zwischen 
Kunststoff und Metall in das 
Spritzgießwerkzeug zu verla-
gern, können unterschiedliche 
Wege verfolgt werden. Zum ei-

nem kann die Haftung unmit-
telbar durch den angespritzten 
Kunststoff erzeugt werden –zum 
anderen durch den Einsatz eines 
Haftvermittlers, der auf dem 
Metallsubstrat vorliegt.
Bei den Versuchsreihen wurden 
Beschichtungen verwendet, die 
vor dem Umspritzprozess auf 
die Metalloberfl äche appliziert 
werden, um eine stoffschlüssige 
und hochbelastbare Verbindung 

durch den Hinterspritzprozess 
mit dem Kunststoff zu erzielen. 
Dabei wurden neben hochbe-
lastbaren und stanztechnisch 
umformbaren Coil-Coating-Be-
schichtungen auch alternative 
Primersysteme berücksichtigt. 
Die Ergebnisse sind beeindru-
ckend, die Belastbarkeit des Ge-
samtsystems sehr hoch.
Angewendet werden kann die-
ses Verfahren überall dort, wo 

hochwertige Echtmetalloberfl ä-
chen kundenseitig mit einem 
Cool-Touch-Effekt gewünscht 
sind (z. B. Fahrzeuginterieur-
leisten) und rückseitig mit der 
Funktionalität von Kunststoff 

kombiniert werden sollen. Das 
Kunststoff-Institut bietet zu die-
sem Thema in der zweiten Jah-
reshälfte das Verbundprojekt 
„Hinterspritzen von Metallteilen 
II“ an. Mit diesem Projekt sol-
len weiterführende Aspekte im 
Bereich der Verfahrenstechnik, 
Materialkombination und reali-
sierbarer Designs angesprochen 
werden.

Weitere Infos:
Marius Fedler
fedler@kunststoff-institut.de
Tel.: +49 (0) 23 51.10 64-170

Kunststoff und Metall 
stoffschlüssig verbinden

Eine mehr als zufriedene Bilanz zogen die Initiatoren des Edu-

Plast-Projekts bei der (vorläufi gen) Abschlusspräsentation.
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Optische Technologien: Hohe Anforderungen an die Produktion, aber auch gute Wachstumsperspektiven

Mit höchster 
Präzision hin 
zu ganz neuen 
Marktchancen
Die „Optischen Tech no-
logien“ werden von führen-
den Wirtschafts- und Tech-
nologieexperten als eine 
der Schlüsseltechnologi-
en des 21. Jahrhunderts be-
zeichnet. Bis zum Jahr 2015 
wird in dem Sektor ein welt-
weites Produktionsvolumen 
von 439 Milliarden Euro er-
wartet. Diese überproporti-
onale Entwicklung des Ge-
samtsektors bedeutet eine 
Chance für die Kunststoff-
industrie, die Vorteile der 
Kunststoffverarbeitung in 
die „Optischen Technologi-
en“ einzubringen und so die 
überproportionalen Wachs-
tums- und Marktchancen zu 
nutzen. 

Gerade bei der Herstellung opti-
scher Bauteile entsteht enormes 
Potenzial, den Werkstoff „Glas“ 
durch hochwertigen „Kunststoff“ 
zu ersetzen. Die vergleichswei-
se einfachere Formgebung und 
die Möglichkeit der Integration 
von Funktionselementen in die 
präzisen Optiken sind nur einige 
der Vorteile, die sich durch Ein-
satz von Kunststoffen ergeben. 
Allerdings lässt sich die Her-
stellung von abbildenden und 
fokussierenden Optiken nicht 
mit dem „Standard-Spritzguss“ 
vergleichen.
Im Gegenteil: Die Herstellung 
optischer Linsen und Kompo-
nenten erfordert ein Höchstmaß 
an Präzision, die bereits bei der 

Materialherstellung beginnt, 
sich über den Fertigungspro-
zess erstreckt und bei der Be-
schichtung der Linsenoberfl ä-
che endet.

Eigene Systeme für die 
Messtechnik
Im Rahmen des Projekts „Op-
tische Technologien“ sollen die 
Anforderungen und verschie-
denen Einfl ussgrößen an bzw. 
auf den Fertigungsprozess in 
Zusammenarbeit mit der Iser-
lohner Technologie GmbH (ISK) 
und der Fachhochschule Süd-
westfalen in Iserlohn unter-
sucht und bewertet werden. 
Ferner werden Themen aus 
dem Bereich Messtechnik für 
optische Bauteile bearbeitet, da 
es  derzeit an geeigneten Mess-
systemen zur produktionsnahen 
Kontrolle fehlt.
Gerade die etablierte und sehr 
genau arbeitende „taktile Mess-
technik“ scheitert hier durch 
sehr lange Messzeiten, wäh-
rend die optische Prüfung ent-
weder an der erforderlichen 
Genauigkeit oder an der Ober-
fl äche bei optischen Bauteilen 
aus Kunststoff scheitert. Hierzu 
wird im Rahmen des Projekts 
nach geeigneten Messtechni-
ken gesucht und ein Vergleich 
der verschiedenen Verfahren 
durchgeführt.
Eine weitere Zielsetzung des 
Projekts ist es, das gesamte 
Verfahren zur Herstellung opti-
scher Bauteile zu untersuchen 
und wesentliche Einfl ussfakto-
ren des Materials, der Werk-
zeugtechnik, der Maschine und 
des Formgebungsprozesses 

auf die Qualität der Optiken zu 
erfassen. Dazu wurde in Ab-
sprache mit den sechzehn Pro-
jektteilnehmern ein optisches 
Bauteil entwickelt, an dem die 
vielfältigen Einfl ussfaktoren un-
tersucht werden können (Abbil-
dung 1).
Für die Bauteilentwicklung wur-
de zunächst eine lichttechni-
sche Simulation durchgeführt, 
um die Geometrie der optischen 
Funktion anzupassen. Weiter-
hin verfügt die Linse über an-
gedeutete Funktionselemente, 
die bewusst mit  unterschied-
lichen Wanddicken konstruiert 
wurden, um den Einfl uss der 
Schwindung (Einfallstellen) auf 
die optische Bauteilfunktion zu 
zeigen. Im Spritzgießwerkzeug 
kann dazu noch zusätzlich die 
Lage der Rasthaken in Bezug 
auf die Anbindungsposition va-
riiert werden, sodass auch hier 
die veränderte Nachdruckwir-
kung mitberücksichtigt werden 
kann.

Herausforderung
Wanddickenverteilungen
Eine weitere Herausforderung 
stellen die unterschiedlichen 
Wanddickenverteilungen über 
den Längsschnitt dar. Quer-
schnittsverengungen und da-
hinter liegende Materialanhäu-
fungen stellen den klaren Bezug 
zu praktischen Anwendungen 
her, die einerseits die Vorteile 
der hohen Freiheitsgrade bei 
der Gestaltung von Kunststoff-
teilen nutzen und andererseits 
aber auch die damit verbun-
denen Schwierigkeiten für eine 
qualitätsgerechte Fertigung mit 
sich führen.
Das dazu gehörige Spritzgieß-
werkzeug ist nach den not-
wendigen Qualitätskriterien zur 
Herstellung optischer Bauteile 
konstruiert. Hier werden Prä-

zisionen bezüglich der Ober-
fl ächenrauheit im Bereich von 
zwei bis fünf Nanometern und 
einer Zentriergenauigkeit der 
optischen Achsen von +/- 5 µm 
umgesetzt. 
Das Werkzeug verfügt neben 
verschiedenen Temperiertech-
niken auch über die Möglichkeit, 
Prägefunktion über hydrauli-
sche Kernzüge wie auch über 
maschinenseitige Prägevorgän-
ge auszuführen. Zudem ist die-
ses Werkzeug modular aufge-
baut, so dass durch Wechseln 
der Einsätze, sowohl diffraktive 
Strukturen in die Optik einge-
bracht werden können, als auch 
Freiformfl ächen, die mit Hilfe 
der Ultrapräzisionszerspan-
nung gefertigt worden sind. 
Diese modulare Bauweise er-
möglicht die Untersuchung der 
verarbeitungstechnischen- und 
werkzeugtechnischen Einfl uss-
faktoren bei der Spritzgieß-/ 
Prägefertigung von optischen 
Bauteilen. 
Zur Online-Kontrolle der Qua-
lität von optischen Bauteilen 

werden mehrere Sensoren der  
Kistler Instrumente AG, Winter-
thur, Schweiz, in dem Werkzeug 
eingesetzt. Neben der konven-
tionellen Forminnendruck-/
Temperaturmessung wird auch 
ein Messsystem     integriert, 
welches eine Messung des For-
minnendruckes ermöglicht ohne 
sichtbare Markierungen auf der 
Optik zu erzeugen. 

Automatische
Qualitätskontrollen
Zusätzlich fi ndet die Beurtei-
lung der Qualität des Bauteils 
anhand der Funktionsprüfung 
statt. Diese kann direkt nach 
der Herstellung automatisch, 
anhand des Lichtbilds überprüft 
werden und somit gegebenen-
falls die Ausschussselektierung 
erfolgen.
Das Projekt „Optische Technolo-
gien“ bietet eine sehr gute Mög-
lichkeit die Herausforderung 
„Herstellung optischer Bautei-
le“ erfolgreich anzugehen und 
die immensen Marktchancen zu 
nutzen. Durch die Erarbeitung 
einer breiten Wissensbasis bie-
tet das Projekt weiterhin auch 
eine gute Entscheidungs- und 
Diskussionsgrundlage, welche 
der zur Verfügung stehenden 
Messtechniken, Werkzeug- und 
Fertigungskonzepte zur Erfül-
lung der Bauteilfunktionen und 
Qualitätsanforderungen einzu-
setzen sind.

Weitere Infos:
Udo Hinzpeter, Prokurist, Be-
reichsleiter Oberfl ächentechnik-
Werkzeuge,
+49 (0) 23 51.10 64-198
hinzpeter@kunststoff-institut.de

Michael Talhof,
Verfahrensentwicklung
+49 (0) 2351.10 64-172
talhof@kunststoff-institut.de

Abbildung 1: LED-Optik

Bei Brillen sind die Gläser immer häufi ger aus Kunststoff.
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Koordinaten-Messtechnik-Iserlohn GmbH

3D-Messtechnik und Lohnmesstechnik
mit hoher Präzision und Zuverlässigkeit
Der kontinuierlich wachsen-
de Markt für messtechnische 
Dienstleitungen steht im di-
rekten Zusammenhang mit 
den steigenden Anforderun-
gen der Unternehmen an 
die Qualität ihrer Industrie-
produkte. Die Koordinaten-
Messtechnik Iserlohn GmbH 
hat diese Entwicklung früh 
erkannt und ist für die Un-
ternehmen – unter anderem 
aus der Automobilzuliefer-
industrie und der Medizin-
technik – ein kompeten-
ter und fl exibler Partner bei 
der Beratung und Durchfüh-
rung von qualifi zierten Mess-
dienstleistungen.

Mit einer mehr als 17-jährigen 
Erfahrung im Bereich der 3D-
Messtechnik ist die KMI GmbH 
ein Partner der verarbeitenden 
und produzierenden Industrie 
für Ingenieurdienstleistungen 
im gesamten Bereich der 3D-
Koordinaten-Messtechnik. Das 
KMI betreut einen bundesweiten 
Kundenstamm aus der Kunst-
stoffverarbeitung, der Metall- 
und Elektroindustrie sowie der 
Schmiede- und Presswerkindus-

trie. Am Firmensitz in Iserlohn 
verfügt das KMI über ein mehr 
als 120 Quadratmeter großes, 
vollklimatisiertes Messlabor. 
Ausgestattet ist das Messlabor 
mit modernen taktilen und opti-
schen Messanlagen.

Beratung, Messung, Qualität
Für einwandfreie und verläßliche 
Messergebnisse sind neben mo-
dernen Messanlagen vor allem 
die Ausbildung und Qualifi ka tion 
der Messtechniker entscheidend. 
Die inhabergeführte KMI GmbH 
geht hier keine Kompromisse 
ein und beschäftigt ausschließ-
lich Ingenieure und Techniker. 

Dies unterstreicht den hohen 
Anspruch an das Team und an 
die Qualität der Beratung und 
der messtechnischen Dienstleis-
tungen. Für den gesamten Pro-
jektablauf von der Anfrage über 
die Beratung und Durchführung 
bis hin zur Bewertung und Do-
kumentation steht den KMI-
Kunden somit immer ein hoch-
qualifi zierter Messtechniker oder 
Ingenieur als verantwortlicher 
Ansprechpartner zur Seite. Der 
direkte Kontakt mit dem Kunden 
vermeidet Kommunikationsfeh-
ler, gewährleistet eine effi ziente 
Durchführung und Ergebniser-
mittlung und ist Grundlage für 
die hohe Kundenzufriedenheit.

Optimierte Arbeitsabläufe 
und Termintreue
Dank großer Kompetenz, lang-
jähriger Erfahrung und optimier-
ter Arbeitsabläufe sind eine zeit-
nahe Durchführung sowie die 
termingerechte Einhaltung von 
eng bemessenen Zeitvorgaben 
für die Iserlohner Messtechniker 
eine Selbstverständlichkeit. Die 
Auftraggeber erhalten ihre Mes-
sergebnisse in nachvollziehba-
ren Dokumentationen und be-

kommen qualifi zierte Aussagen 
über die Qualität der gemesse-
nen Bauteile.

Von Gramm bis Tonne
Vom einfachen Formteil von we-
nigen Gramm bis hin zur kom-
plexen Baugruppe mit einem 
Gewicht von bis zu zwei Tonnen 
erfolgt die Messung mit hoher 
Präzision und Zuverlässigkeit. 
Die Teileaufspannungen erfolgen 

in beigestellten Messaufnahmen 
oder mit dem fl exiblen Spann-
system WITTE-ALUFIX. 

Taktile und optische Messung 
mit WENZEL®, ZEISS und OGP
Im taktilen Messverfahren ar-
beitet das KMI-Team mit drei 
hochmodernen WENZEL-Gerä-
ten, die alle untereinander kom-
patibel sind und so ein hohes 
Maß an Flexibilität gewährleis-
ten. Mit dem ZEISS KMG und 
dem entsprechenden Tastkopf 
können schnelle Konturscans 
durchgeführt werden. Zu be-
rührungsfreien und hochpräzi-
sen Messungen von technischen 
Formteilen kommen auch zwei 
optische Messsysteme von OGP 

zum Einsatz. Gratbildung/Form-
fehler werden im Prüfbericht mit 
einem Detailfoto unterstützt.

Digitalisieren und
Flächenrückführung
Durch Digitalisieren und Flä-
chenrückführung erstellen und 
liefern die KMI-Messtechniker 
die erforderlichen Daten für die 
Werkzeugkonstruktion. Die Er-
gebnisse aus der Messung und 

den daraus erzeugten Flächen 
können zur Aktualisierung der 
bestehenden Datensätze, zur 
Generierung von neuen CAD-
Daten, aber auch zur Werkzeug-
erstellung effi zient genutzt wer-
den.

Gestellung von
Messtechnikern
Neben der Beratung über die Er-
stellung von komplett CNC-ge-
steuerten Messprogrammen bis 
hin zur Erstellung von sinnvollen 
und erforderlichen Lehrenkon-
zepten bietet das KMI seinen 
Kunden auch eine aktive Unter-
stützung bei Personalengpäs-
sen durch die Bereitstellung von 
qualifi zierten Messtechnikern. 
Auftragsprogrammierungen für 
WENZEL/ZEISS/OGP runden 
das KMI-Portfolio ab.

Strategische Allianz
Für die Aus- und Weiterbildung 
haben KMI und das Kunststoff-
Institut eine strategische Allianz 
geschlossen. In der geplanten 

Workshop-Reihe werden weiter-
führende Kenntnisse in Theorie 
und Praxis vermittelt. (Termine 
siehe Website)

Akkreditierung nach DIN EN 
ISO/IEC 17025:2005
Bei der Auswahl und Zusam-
menarbeit mit einem Messlabor 
stellt die Akkreditierung eine 
grundlegende Voraussetzung 
der Unternehmen aus der Au-
tomobil- und Zulieferindustrie 
dar, deren Regelwerke die ISO/
TS 16949 erfüllen müssen. Das 
KMI erfüllt als eines der wenigen 
akkreditierten Dienstleistungs-
unternehmen in der 3D-Mess-
technik die Voraussetzung und 
bietet damit den Auftraggebern 
die Sicherheit, mit einem kom-
petenten und von unabhängiger 
Stelle überwachten Messlabor 
zusammen zu arbeiten. Hierbei 
sollten die beauftragenden Un-
ternehmen besonders auf das 
Leistungsspektrum (Scope) des 
jeweiligen Messlabors achten.

Weitere Infos:
Koordinaten-Messtechnik
Iserlohn GmbH
Kalkofen 6
D-58638 Iserlohn
Tel.: 02371/435947
info@kmi-web.com
www.kmi-web.com

Projektvorbereitung und Messungen im vollklimatisierten Messlabor des KMI in Iserlohn.
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Bestseller  
mehrsprachig
Der neue, rundum überar-
beitete und erweiterte „Stö-
rungsratgeber für Formteil-
fehler an thermoplastischen 
Spritzgussteilen“ ist ab so-
fort auch in englischer 
Sprache verfügbar.

Der neue Störungsratgeber wur-
de mit großem Erfolg auf der K-
Messe in Düsseldorf vorgestellt. 
Gegenwärtig häufen sich neben 
Anfragen für den deutschen 
und englischen Ratgeber mit 
fi rmenspezifi schen Deckblät-
tern auch Anfragen für Fassun-
gen in chinesischer, russischer 
und italienischer Sprache. Ins-
besondere die neuen Kapitel 
Mehrkomponententechnik, Ti-
gerlines, Fehler an lackierten 

Kunststoffteilen, Fließanoma-
lien und Maß- und Gewichts-
schwankungen haben große 
Beachtung bei der Vorstellung 
der neuen Bücher gefunden. 
Dieser Ratgeber soll  die prakti-
sche Arbeit erleichtern und ver-
ständliche Lösungsvorschläge 

anbieten.
Dank neu-
ester Druck-
technologi-
en sind von 
der deut-
schen Va-
riante nun 
auch bereits 
Aufl agen von 
200 Stück 
mit eigenem 
De c kb l a t t 
m ö g l i c h . 
Auch die 
e n g l i s c h e 
Version kann 

nun bestellt werden – ab einer 
Aufl age von 500 Stück auch fi r-
menspezifi sch ausgestattet. Der 
Störungsratgeber kann auf der 
Homepage des Kunststoff-Ins-
titutes im Online-Shop bestellt 
werden:
www.kunststoff-institut.de.
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Schulung/Seminare

f Anmeldeunterlagen und Informationen zu allen Seminaren

f Firmenspezifi sche Schulungen

Handbücher/Software/Produkte

f Berechnungsprogramm „VisualSPC“ 

f Materialauswahlprogramm „MATPRO“

f Kühlzeitberechnungsprogramm „WinCool“

f Ausbildungsprogramm „APRO“

f Informationen 

 Störungsratgeber „Thermoplaste“

f Informationen

 Störungsratgeber „Duroplaste“

f Informationen „Ratgeber zur Ersteinstellung von Spritzgieß-

maschinen“

f Informationen zur Testfl üssigkeit

 „Crack Knacker“

_____________________________________

Firma

_____________________________________

Name

_____________________________________

Straße

_____________________________________

PLZ | Ort

_____________________________________

Telefon | Telefax

_____________________________________

E-Mail

Mail-Infodienst: mail@kunststoff-institut.de
Bitte senden Sie uns nähere Informationen zu folgenden Themen:

Weitere Hinweise und Informationen fi nden Sie auf unserer Homepage:
www.kunststoff-institut.de

PRODUKTE AUS LÜDENSCHEID: Aus der Praxis, für die PraxisZukunftstechnologie 
als Seminarthema
Im Jahr 2008 bietet das 
Kunststoff-Institut Lüden-
scheid mehr als 112 Semi-
nare, Tagungen, Workshops 
und Crash-Kurse rund um 
die Kunststoffverarbeitung 
an.

Darunter befi nden sich auch 
zahlreiche neu entwickelte Se-
minarthemen. Sie resultieren 
unter anderem aus den vielen 
Firmenverbundprojekten, an 
denen mittlerweile über 200 
Firmen mitwirken. Auf Basis 
der hier erarbeiteten Projekt-
ergebnisse werden ständig 
neue Schulungsthemen entwi-
ckelt, die einerseits inhaltlich 
dem neuesten Stand der Tech-
nik entsprechen, andererseits 
aber auch das entstandene 
Know-how der Projektpartner 
schützen. So kann das Kunst-
stoff-Institut Lüdenscheid stets 
brandaktuelle technische The-
men einer großen Zahl interes-
sierter Firmen anbieten – dazu 
zählen:

Oberfl ächen-Prüftechnik
an Kunststoffen

f Rauheitsmessung

f Farb- und Glanzmessung

f Oberfl ächenprüfungen nach 
Automobilstandards

f Mikroskopie an lackierten 
Oberfl ächen

f Kontaktwinkelmessung
(5. November 2008)

Industrielle
Kunststoff-Lackierung

f Lacke, Lackarten und Verar-
beitung 

f Einstieg in die Nanotechnik

f Protokollieren von Lackier-
parametern und Lackdaten

f Reduzierung der Lackierkos-
ten

f Einstellungen an einer Robo-
terlackieranlage

f Erfahrungsaustausch
(Grund- und Aufbaukurs  
18./19. März und 16./17. Sep-
tember 2008)

Neue Heißkanalsysteme, 
neue Anwendungen

f Übersicht über Heißkanalsys-
teme

f Auswahl des richtigen Sys-
tems für die richtige Anwen-
dung

f Leistungsmerkmale

f Parametrierung und Prozess-
führung

(18. November 2008)

Vergusstechnik - 
Kapseln und Abdichten 
empfi ndlicher Komponenten 

f Vergussmassensysteme zur 
Ummantelung empfi ndlicher 
elektrischer und elektroni-
scher Komponenten

f Marcromelt Moulding

f Vergussmassen und Applika-
tionsmethoden in der Elek-
trotechnik und Elektronik

f 2K-PUR-Gießharze zum si-
cheren Verguss

f Abdichten von Sensoren ge-
gen aggressive Medien

f Mikrodosierung von Verguss-
massen in der automatisier-
ten Fertigung

f Eigenschaftsbilder von Ver-
gussmassen auf Basis Polyu-
rethan

f 2K-Misch- und Dosiertechnik 
für Vergussanwendungen

f Umspritzen von Einlegeteilen 
mittels Spritzgießen

(15. April und am 21. Oktober 
2008)

Nanotechnik in der
Kunststoffverarbeitung 

f Grundlagen der Nanotechnik

f Anwendungsbereiche, Um-
setzung in der Industrie

f Herstellung von Nanoparti-
keln und Verfahrensvarian-
ten

f Verarbeitung von Nanomate-
rialien

f Gesundheitliche Risiken 
durch nanoskalige Substan-
zen

(30. April, 20. August und 16. 
Dezember 2008)

Messmittelfähigkeitsanalysen 
nach VDA, MSA 

f Kunststoffspezifi sche Proble-
matik bei der Vermessung 
von Kunststoffteilen

f Grundlagen zu Messsyste-
men

f Bewertung von Messsyste-
men 

f Ringversuche

f Praktische Übung – Fähig-
keitsuntersuchung

(6. Mai und 28.Oktober 2008)

Peripherietechnik in der 
Kunststofffertigung 

f Zusammensetzung von Ferti-
gungszellen

f Leistungsmerkmale und In-
tegrierbarkeit von Periphe-
riegeräten

f Aufbau der Prozesskette Ma-
terialvorbehandlung, -trans-
port, Werkzeugtemperierung, 
-druckmesstechnik, Teile-
handling, Nachbehandlung

f Optimierung des Zusammen-
wirkens

(29. Oktober 2008)

Betriebsdatenerfassung und 
Leitstandsysteme 

f Relevanz und Verfügbarkeit 
von Daten

f Datenmanagement bei hete-
rogenem Maschinenpark

f Auswertung und Archivierung 
von Prozessdaten

f Bildung sinnvoller Kennzah-
len

f Dokumentation der Prozess-
sicherheit

(11. November 2008)

Neue Werkstoffe 
für die 
Kunststoff-
verarbeitung

Im vergangenen Jahr fand 
erstmalig eine Werkstoff-Fach-
tagung am Kunststoff-Institut  
in Lüdenscheid statt, die mit 
80 Teilnehmern hervorragend 
besucht war.
Auch in diesem Jahr befi ndet 
sich für den 25. November eine 
Werkstoff-Tagung in Vorbe-
reitung, bei der insbesondere 
Themen vor dem Hintergrund 
der aktuellen CO2-Diskussion 
den Schwerpunkt bilden. Un-
ter dem Leittitel „Kunststoffe 
in der Energie-, Automobil- 
und Luftfahrttechnik“ wer-
den aktuelle Themen aus den 
verschiedenen Bereichen der 
Elektronik, Kraftstoffsysteme, 
Metallsubstitution, Leichtbau-
weise und hybriden Funkti-
onswerkstoffe von exzellenten 
Referenten präsentiert.

Bitte beachten Sie den Semi-

narkalender und die kompletten 

Ablaufpläne unter:

www.kunststoff-institut.de 


